
L 
1. 

t 
,1 
' 

Lehrtätigkeit an der Karlsruh er Kunst­

akademie (dam als Badische Landeskunst­

schule genannt) bekannt. 

1933 wurde er als erster Professor der 

Landeskunstschule vom NS-Regime ent­

lassen . Als die Kunstakademie im Herbst 

1947 ihren Betrieb wieder aufnahm, ge­

hörte er zu den erneut berufenen Lehr­

kräften. Gemälde und Zeichnungen von 

seiner Hand sind international in zahl­

reichen namhaften Museen vertreten. Mit 

über 300 Werken und einer Vielzahl an 

wichtigen Autographen und historischen 

Dokumenten besitzt die Städtische Gale­

rie Karlsruhe einen der größten Bestän­

de an Arbeiten und Archivalien von Karl 

Hubbuch. Zum 125. Geburtstag des am 

21 . November 1891 in Karlsruhe gebo­

renen Künstlers wird eine Auswahl aus 

der eigenen Sammlung präsentiert. Un­

ter den etwa 85 Exponaten aus den Jah­

ren 1919 bis 1970 sind auch zahlreiche in 

jüngster Vergangenheit erworbene Zeich­

nungen und Druckgrafiken zu entdecken. 
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Der Schuljahreswechsel am Goethe­

Gymnasium 

Mag das Ende des letzten Schuljahres 

auch schon längst verstrichen sein, mit 

seiner Abwechslung wi td es sicher vielen 

Schülerinnen und Schülern im Gedächtnis 

bleiben. In der sogenannten „ Eventwo­

che" (der letzten Woche vor den Ferien) 

besuchten beispielsweise alle fünften 

Klassen das Schülerlabor für Mathematik 

am KIT. Unter dem Motto „Mathematik 

zum Anfassen" konnten sie an einer der 

ca . 80 Stationen ungestört knobeln und 

experimentieren . Erfahrungen ganz an-

Luftballonverkauf am Schulfest 

derer Art sammelte die Klasse 9c bei ihrem 

Engag em.ent auf dem Neureuter Gnaden­

hof, einer Art Tierheim für abgestoßene 

Tiere. Zwei Tage lang halfen die Schüle­

rinnen und Schüler bei diversen Aufga­

ben, vom Ausmisten der Ställe bis zum 

Streichen von Zäunen. Für das Goethe De­

bating Team stand ebenfalls ein außerge­

wöhnliches Ereignis an : die World Schools 

Debating Championships, die dieses Jahr 

in Deutschland stattfanden. Bei einem 

Besuch in Stuttga rt hatte das Team die 

Gelegenheit, Debatten der besten Teams 

aus der ganzen Welt zu beobachten. Aber 

auch die musikalisch Interessierten kamen 

auf ihre Kosten . Sie konnten zur Cross­

culture Night der Bregenzer Festspiele 

fahren, bei der die Festspiele exklusiv für 

Jugendliche ihre Tore öffnen. Das traditi-

Der Unterstufenchor singt bei der Begrüßung der 
Sextaner (Fotos: Goethe-Gymnasium) 
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onelle Schulfest war ein runder Abschluss 

fü r diese er lebnisre iche Woche. 

Am letzten Feriensamstag startete das 

Goethe-Gymnasium dann mit einer Ge­

samtlehrerkonferenz gut und moti­

viert ins neue Schuljahr. Mit den derzeit 

87 Kolleginnen und Kollegen ist es nicht 

nur möglich, den kompletten Pflichtun­

terricht abzudecken, vielmehr können 

auch dieses Jahr wieder über 30 Arbeits­

gemeinschaften angeboten werden. Die­

se Vielzahl von außerunterrichtlichen 

sondern auch ein neues Fach. Der Basis­

kurs Medienbildung, der in den fünften 

Klassen eingeführt wird, soll zur Erweite­

rung der Medienkompetenz der Schüle­

rinnen und Schüler beitragen. Außerdem 

werden ab diesem Schuljahr ausgewähl­

te Schülerinnen und Schüler im Landes­

medienzentrum zu Medienmentoren aus­

gebildet, um ihren Mitschülerinnen und 

-schülern als Ansprechpartner in Sachen 

Mediennutzung zur Verfügung zu ste­

hen. Das Schuljahr 2016/17 beginnt also 

Angeboten ist inzwischen zu einem wei- spannend. 

teren Markenzeichen des Goethe-Gym-

nasiums geworden. In der ersten Schul­

woche wurden außerdem die 142 neuen 

Fünftklässlerinnen und Fünftklässler in 

der Schule begrüßt. Aufgrund der sehr 

hohen Anmeldezahlen hat die Schule 

ausnahmsweise fünf Eingangsklassen ge­

bildet, um möglichst viele Anmeldungen 

berücksichtigen zu können. 

Aber nicht nur neue Schülerinnen und 

Schüler gibt es am Goethe-Gymnasium, 

Das Kollegium am Goethe-Gymnasium 

Christina Zinn 

Goethes Denkfabrik 

(gg) Wer unseren Namen zum ersten Mal 

hört, fragt sich vielleicht, was für eine 

Art von Organisation wir sind. Um Miss­

verständnissen aus dem Weg zu gehen: 

Wir sind eine Schülerorganisation . Wir 

haben es uns zur Aufgabe gemacht, im 

Rahmen unseres Seminarkurses eine Art 

Kinderuni auf die Beine zu stellen. Der 

(Foto: Goethe-Gymnasium) 
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Themenschwerpunkt li egt bei uns auf 

den Geisteswissenschaften, also Deutsch, 

Geschichte, Philosophie und Psychologie. 

Anfangs wollten wir diese Idee auf dem 

KIT-Gelände verwirklichen, das war je­

doch schwieriger als gedacht, und so sind 

wir letztendlich am Goethe geblieben. 

Die erste Vorlesung von Prof. Dr. Biesin­

ger aus Tübingen zu dem Thema „Warum 

müssen wir sterben?" fand bereits statt. 

Durch die tatkräftige Unterstützung un­

serer Lehrerschaft und auch vieler Schüler, 

vielen Dank an dieser Stelle, konnten wir 

letztendlich einer tollen Vorlesung lau­

schen. Anschließend gab es noch Work­

shops, um sich kreativ zu betätigen oder 

um sich über das Gehörte auszutauschen. 

Wir hoffen, dass unsere Vorlesungen in 

Zukunft auch weiter so begeistert auf­

genommen und unterstützt werden. Der 

einzige Wunsch, der jetzt noch offen 

bleibt, ist, dass in Zukunft noch mehr 

Kinder kommen werden. Aber was noch 

nicht ist, kann ja noch werden . 

zweiter Platz beim 24-h-Lauf 

(Foto: Redaktion) 

(gg) Beim 24-h-Lauf für Ki nderrechte im 

Sommer mussten sich die Teilnehmer des 

Goethe-Gymnasiums mit 913 gelaufenen 

Runden nur dem Fichte-Gymnasium ge­

schlagen geben. 

Comeback nach 50 Jahren -
Minigolfanlage bei der Jugend 
beliebt 

Aus dem Radio tönen Schlager von SWR4, 

„sos - bitte rette mich!" flehen Ani­

ta und Alexandra Hofmann gerade. Die 

erste Rund_e leerer Tannenzäpfle steht 

auf einem Tisch mit gelber Blumendecke, 

es ist kurz nach fünf Uhr nachmittags, 

allerbeste Minigo lf-Zeit! Zumindest für 

Studenten. „Die müssen ja erst mal aus­

schlafen! '', lacht Platzwart Hans-Peter in 

Richtung der drei jungen Männer. „Wir 

müssen erst mal arbeiten!", wehren die 

sich scherzhaft empört. Entgegen einem 

alten Klischee ist Minigolf nämlich kein 

Rentnersport mehr, sondern gerade wie­

der ziemlich angesagt. Die drei an Loch 

7 sind bei Weitem nicht die Jüngsten. 

Außer ihnen spielen noch zwei Asiaten, 

die höchstens Anfang zwanzig sind . Und 

Sarah Nagel aus der Südweststadt ist eine begeis-
terte Minigolferin (Foto: Setz/er) 




